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Sekret der Hilfsdriisen sich der Samenfliissigkeit beimischt;
und dass dasMedium, in dem die Spermatozoen sich fortbewegen
miissen, nicht gleichgiiltig fiir die schliessliche Befruchtung ist,
hat D#twyler*) in seiner Dissertation iiberzeugend dargetan,

Abortus beim befruchteten weiblichen Tiere, infolge zii-
fallig von Samenfiden mitgeschleppter Keime, ist, nach der
Anamnese zu schliessen, nicht eingetreten, Ohne Zweifel ist der
Prozess in der Samenblase die Folge einer aszendierenden Ent-
ziindung, Dagegen spricht durchaus nicht die makroskopische
Reinheit der Urethralschleimhaut. Seit wie lange die Ent-
ziindung existierte, ist schwer zu entscheiden. Anscheinend sind
schwerwiegende Folgen erst spit daraus entstanden,

Die Verinderung (Tumor) hitte intra vitam durch rektale
Untersuchung wohl leicht fesbgestellt werden kénnen, Fs soll
dies ein Fingerzeig sein fiir eine alle Teile des Geschlechtsappa-
rates umfassende Untersuchung jedweden Falles von Impotenz
beim méa nnllchen Tiere.

Aus dem veteriniir-pathologischen Institut der Universitit Ziirich.
(Direktor: Prof. Dr. Walter Frei.)

‘Uber bakteriologische Untersuchungen
| auf Schweine-Rotlauf.
- Yon Dr. X, Seeberger, Assnstent

Die bakteriologischen Untorsuchungen a.uf Schwome -Rot-
lauf am vet. path Institut der Universitit Ziirich, doren Er-
gebmsse wir im folgenden wiedergeben, “erstrecken sich auf
eine Zeit von fiinf Jahren (Anfang September 1913 bis Ende
August 1918), also auf eine relativ kurze Spanne Zeit. Sie
haben aber immerhin manch Beachtenswertes gezeigt.

Es wurden bakteriologisch auf Rotlauf untersucht:

Septembe-r 1913 bis Ende 1912 8 Fille: -+ 3, — 5
1912 <17 ., " 4B, eslS

1915 18 + 6, —I12

1916 38 ,  +22, -—16

1917 49 ,,  +16, —33

Bis Ende August 1918 33 ,, +1a, —19

Somit innert 5 Jahren i 163 Falle: +66, —97 2

*) Walter Ditwyler, Uber die Bewegung der Spermatozoen der
Houstiere. Dissertation Zirich 1918.
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Von diesen 163 Fillen wurden 71 der ersten Zeit allein
durch den mikroskopischen Untersuch des Ausstriches von
einem Organ des betreffenden Tieres (Niere oder Herz) erledigt.
Hierbei liessen sich bei 39 Priaparaten Rotlauferreger, bei den
iibrigen 32 {iberhaupt keine Seuchenerreger feststellen. '

Nur mikroskopisch untersucht 71 Fille: +39, —32.

Dreissigmal wurden ausser dem mikroskopischen Unter-
such des Ausstriches noch Kulturen angelogt. Dabei konnten
in sechs mikroskopisch positiven Fillen die Rotlaufbazillen
auch kulturell nachgewicsen worden. Zwei mlkroskoplsch
nicht als Rotlauf zu taxierende Fille waren im
Plattenversuch positiv. Neunzehnmal ergab sowohl der
mlkroskoplsche Untersuch des Ausstriches, wie auch der Kultur-
versuch ein in bezug auf Seuchenerreger negatives Resultat.
In drei Fillen wurden durch beide Untersuchungsverfahren
Schweineseuche und kein Rotlauf konstatiert.

Mikroskopisch und kulturell untersucht: 30 Fille.

Mikroskopisch: Kulturell :
6 - o
2 - +
19 - P
3 Schweineseuche Schweineseuche

Bei 62 Priparaten fand noch eine Erginzung des mikro-
skopischen Untersuches des Ausstriches und des Platten-
ziichtungsversuches durch den Tierversuch statt. Hierbei
waren in 43 Fillen durch alle drei Untersuchungsmethoden
weder Rotlauf noch andere Seuchenerreger festzustellen. Zwei
mikroskopisch negative Fialle erwiosen sich im Kultur- und
Tierversuch als positiv. Fiinfmal konnten die Rotlauferregor
erst durch den Tierversuch nachgewiesen werden, bei 12 Unter-
suchungsobjekten wurden durch allo drei Untersuchungs-
methoden die Erreger des Rotlaufes gefunden.

Mikroskopisch, kulturell und durch Tierversuch untersucht
62 Fille.

Mikroskopisch: Kultur Tiorversuch:
480 <8 s
2 — + 4
5 - — o+
12 <+ e 4+

62




Der mikroskopische Befund stimmte also in 43 4 12 =
55 Fallen mit dem Ergobnis der andern beiden Methoden
itberein, in 7 Fillen von 62 untersuchten nicht iiherein = rund
1/9 oder 11%; oder anders zusammengestellt: Von 50 mikro-
skopisch nogativen Fillen waren 7 = 149, doch Rotlauf. Jo
der siebente mikroskopisch nogative Rotlaufverdachtsfall ist
also Rotlauf. '

Aus dem Grunde konnen wir uns — da es vor allem im
Interesse der Seuchenbekimpfung und der gerechten Ver-
teilung des Schadens auf die Sicheorheit der Diagnose in posi-
tiver odor negativer Richtung ankommt — mit einer einfachen
mikroskopischen Untersuchung nicht zufrieden geben, selbst
auf die Gefahr dor Verzigerung der Diagnoseabgabe hin. Eine
kulturelle Untersuchung braucht mindestens 12—18 Stunden,
oin Tierversuch im Minimum 24 Stundon, hic und da abor
‘auch 2—5 Tage. |

Von den letztgenannten 12 Féllen sind drei von besonderem
Interesse. Zwei Tiere mussten notgeschlachtet werden, ohne dass
klinisch Erscheinungen beobachtet worden wiren, die irgendwie
fiir Rotlauf gesprochen hitten. Mit aus den Nieren entnommenem
Material waren durch alle drei Untersuchungsverfahren Rotlauf-
stabchen nicht zu finden, es bestund aber bei beiden Tieren eine
starke chronische Endokarditis valvulaiis verrucosa. Schon der
Ausstrich von aus der Tiefe der warzigen Wucherungen an den
Herzklappen (Wucherung der fixen Zellen des Endokards und
Vaskularisation) herriihrendem Material zeigte sozusagen, eine Rein-
kultur von typischen Rotlaufstiibchen. Kultur und Tierversuch
fielen denn auch positiv aus. Das wiire ein neuer Beweis einer
allerdings bekannten Tatsache, dass es Fille von chronischem
Rotlauf gibt (die immerhin nicht gar so oft zu treffen sein sollen)
‘wo der Rotlaufbazillus nur im Herzen, sonst nirgendwo im Korper
sich dauernd angesiedelt hat, dort dann aber schon in zwei Monaten
solche Veranderungen zu bewirken imstande ist, dass die Tiere
entweder plotzlich sterben oder nach ein- bis zweiwchigem Krank-
gein zugrunde gehen. ‘ : ;

. Bei einem dritten Falle handelt es sich um ein Saugferkel,
das umgestanden war. Each Anga.be_ cles‘,'l‘ierarztes sind Innert
drei Tagen mit diesem Tiere noch zwei gleich alte Tiere derselben
Mutter gestorben. Einige Tage friiher soll das Mutterschwein an
Rotlauf gestorben sein. Nech Bongert*) sind Saugferkel wenig
empfianglich fiir Rotlaud. Ganslmajer**) hat durch Versuche
nachgewiesen, dass junge Schweine gegen den Rotlaufbazillus sehr
unempfindlich sind. Man, kb‘nnte_‘ﬂ,nnehmen, da.gs os sich um eine
intrauterine Infektion handeln wiirde. Uns scheint aber eine post-

*) Bongert, Bakteriolog. D'i‘ngnostik 1912, 8. 290,
%) Ganslmajer, Uber Rotlaufimmunitit, Zeitschr. fiir Imm. Forsch.
1913, S. 637. ' *
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natale Infektion noch zu Lebzeiten der Mutter oder kurz nach
1hrem Tode wahrscheinlicher zu sein.

Besonderen Wert haben wir darauf gelogt die von den
Tierdarzten gemachten und uns mltgetellten klinischen und
pathologisch-anatomischen Feststellungen zu vergleichen mit
unseren Unterquchungsorgobms.son Man wird dabei konsta-
tieron konnen, ob eine Ubocreinstimmung dicser Angaben mit
den Untersuchungsrosultaton besteht, oder ob eine Diskrepanz
vorhanden ist. Damit stellen wir dio Frage der prakticchen
Zuverlassigkoit der klinischen und pathologisch-anatomischen
Symptome,

Es wurdon eingeliefort :

Nur mit dem Ersuchon fest-
zustellen, ob Rotla.uf vor-

lioge . . . 118 Priip.; davon waren +50, —68
Mit der Anga.be es bestehe ' |

Verdacht auf Rotlauf. . 14 . , + 6, —8
Mit der kurzen Angabe, es T

handle sich um Rotlauf . 2. ’ gy el =1

Mit der Mitteilung, es seien
im Leben Rotlauferschoi-
nungen konstatiert wor-
den . . . - b Y 2 2 —_ = b

Mit der Anga.be dle Er-
scheinungen sprochen fiir
Rotlauf und Schweine- :
seuche (. .%o . | R [ Y +irl, e

Mit dor Vermutung, es sei
Rotlauf und Schweine- _
seucho . . . 6 " , — —6

Mit der Moldung, es handlo
sich um Rotlauf oder
Schweineseuche . . . 6 ) . yw + 2, — 4

Mitdem Ersuchen, auf Rot-
lauf oder Mllzbra,nd AV

 untersuchen. . . . L g a9 O g

Mit dom Ersuchon, auf Rot- ; |
lauf und Milzbrand zu e =
untersuchen. . . . . . 1 ” g o i

Mit der Mitteilung, es lioge '

~ chronische . Schweine- ‘
seuche vor . . . . . . 1 ,, - s + 1 =
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Mit der Meldung, nach-dem

Sektionsbilde handlo es .

sich um Rotlauf. . . . 4 Prip.; davon waren 4 3, —
Mit dem Bericht, nach dem

Sektionsbilde liege Rot-

lauf und Schweineseuche

vor . . . . . .0 . » 2 I
Mit dem Bericht, nach dem ‘

Sektionsbilde liege Rot-

lauf oder Schweineseuche

FOE o+ v st s v 0w 1 5 , — —1
Mit dor Angabe, das Sek-

tionsorgebnis spreche fiir ‘ :

Schweinesouche . . . . 2 -, . sy + 2 —

Total 163 Prip., davon waren 66, —97

Dass fiir die baktoriologische Untersuchung an und fiir
sich, wo eos sich ja einfach darum handelt, fostzustellen, ob
Rotlauf oder eventuell eine andere Seuche in Betracht kommt,
oino Beschreibung der Fille nicht notig ist, diirfte klar sein.
Es ist abor bekannt und geht auch aus vonger Zusammeon-
stellung deutlich hervor, dass es nicht wonige Fille gibt, die
klinisch und pathologisch-anatomisch rotlaufihnliche Erschei-
nungen zeigen und vom Tierarzt auch als Rotlauf angesehen
werden, hingegen bakteriologizch kein Rotlauf sind, und um-
gekehrt wirkliche Rotlauffille, dio pathologizch-anatomisch
nicht als solche imponicron. Es ist dies begreiflich, denn
,,anatomisch® kann dor Rotlauf verwechselt werden mit jedor
anderen hémorrhagischen Krankheit. und muss besonders von
Schweinepest und Schweineseuche (= sopticaemia haemor-
rhagica) scharf getrennt und unterschieden werden. Von beiden
letztern Krankheiten sind es namentlich die akutesten Formen,
dio mit Rotlauf viel Ahnlichkeit aufwe'sen konnen, da sie nur
in Blutungen der verschiedensten Organe und nebenbel vielleicht
in fibrinosen Exsudaten der serdoson Hiute sich #ussorn. Man
lasse aber auch nicht aussor acht, dass in Gegenden, wo der
Rotlauf iiberhaupt heimisch ist, die Schweinepest und Schweine-
souche mit ihm kombiniert, d. h. in einern Individuum vor-
handen sein kann.*) Trotzdem oder eigentlich besser gerade
deshalb ware es entschieden, fiir don Praktiker wie fiir don

*) Kolle u. Wasgermann, Handbuch der pathogenen Mikro-
organismen, 2. Aufl,, Bd. 6, 8. 19.
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Bakteriologen von Vorteil, wenn eine genaue Beschreibung des
Falles (wozu wir auch Angaben iiber das Ergebnis einer genauen
Sektion rechnen), die ja gleichwohl kurz gehalten sein kann,
mit den Untersuchungsobjckten (Horz, Lunge, Darmtraktus,
Nieren, intakte Haut- und Muskelstiicke oder ganzer Kadaver)
cingesandt wiirde. Das ist um so wertvoller, als manchmal
durch keine bakteriologische Untersuchungsmethode ein Seuchen
crrager zutage gefordert wurde, der Fall also nicht als Seuchs-
behandelt worden wiire, die genaue Sektion aber unzweifelhaft
zur Auffindung von Schweinepestverdinderungen (diphtherische
Verschorfungen im Blind- und Dickdarm, speziell lliocoekal-
klappe) fiibrte.

Nehmen wir nun an, und das muss man doch, dass bei den
118 genannten Fillen wenigstens Verdacht auf Rotlauf vor-
gelegen habe, so ergibt sich, dass auf 160 Untersuchungen auf
Rotlauf nur 63 positive Resultate fiolen; drei als Schweine-
souche erklirte Fille wurden als Rotlauf diagnostiziert.

Daran anschliessend méchten wir noch einige Worte beifiigen
betreff der Sicherheit der Diagnose. Die Diagnose auch dieser
wie vieler anderer Seuchen ist natiirlich erst durch den Nachweis
der Krankheitserreger gesichert., Der Rotlauf ist eine der wenigen
Seuchen, die bakteriologisch mit grosser Sicherheit und mit ver-
hiltnismissig einfachen Mitteln disgnostiziert werden kann. Die
Diagnose darf bei einwandfreiem positivem mikroskopischem Be-
fund als gesichert gelten. Die mikroskopische Untersuchung kann
aber auch total negativ sein; trotz tédlichen Ausganges der Krank-
heit kénnen nimlich die Bazillen nur sehr spirlich vorhanden sein.
Preisz*) schreibt: ,,Es gibt aber auch Fille, wo trotz des tdédlichen
Ausganges der Krankheit die Bazillen sehr spirlich vorhanden
sind, ja der mikroskopische Nachweis kann unmdéglich werden.
obgleich in solchen Fillen die Kultur und der Tierversuch ihre
Gegenwart verrit‘. Der negative Befund sagt also> nur, dass keine
Rotlaufbazillen gefunden wurden, nicht aber dass keine da sind,
zudem gilt auch fiir Rotlauf, wie fiir alle andern Infektionskrank-
heiten das Gesetz, dass die aktuell vorhandene Bazillen-
zahl die Differenz der gewachsenen gegeniiber den
durch die Abwehrvorrichtungen des Organismus ver-
nichteten Bazillen ist. Diese Differenz kann gross oder klein
sein. Wenn sie klein ist, m. a. W. wenn die Aussicht auf positiven
mikroskopischen Befund sehr gering ist, so bedeutet "das, dass
entweder sehr wenig Bazillen entstanden sind, das Tier also mild
erkrankt war und durch Mischinfektion zugrunde ging, oder dass
sehr viele Bazillen vorhanden waren, aber eine sehr grosse Anzahl
vernichtet wurde, das Tier also durch Bazillenleibessubstanzen
vergiftet wurde. ' :

*) Hugo Preisz, Kolle u. Wassermann, Handb. der patho-
genen Mikroorganismen, 20. Aufl., Bd. 6, S. 15.
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Auch der Tierversuch ist erforderlich, da die Sicherheit der
Diagnose durch den Kulturversuch nach unseren Befunden keine
absolute ist. Mit dem Tierversuch wird die Sicherheit erhoht.
Wir werden denn auch weiterhin bei nicht einwandfreiem positivem
II;IIkI'OSkOplSChem Befund stets alle drei Verfahren in Anwendung

ringen

Differentialdiagnostisch konnte gegeniiber dem Rotlaufbazillus
der Bacillus murisepticus in Betracht kommen, welcher morpho-
logisch, kulturell und tierbiologisch (in bezug auf Méause) absolut
mit dem Rotlaufbazillus iibereinstimmt. Es konnte somit vor-
kommen, dass man Rotlauf diagnostiziert, wo nur der Muriseptikus-
bazillus vorlag. Der Fehler wiirde also in einer etwas zu grossen
Zahl der positiven Rotlaufdiagnosen bestehen. Nach Pfeiler und
Roepke*) soll der Miuseseptikusbazillus speziell im faulenden
Material als Fehlerquelle in Betracht kommen. Fiir den Kanton
Ziirich spielt die Moglichkeit, dass infolge Eingangs von faulendem
Untersuchungsmaterial durch die Anwesenheit von Muriseptikus-
bazillen Fehldiagnosen gestellt wiirden, praktisch keine grosse
Rolle, da wir in der Lage sind, das Material in verhéltnisméssig
frischem Zustande zu erhalten. Die ausserkantonalen Tierirzte
werden fiir eine moglichst prompte KEinlieferung besorgt sein
miissen.

Zudem ist die Nichtidentitit des Bacillus murisepticus mit,
dem Rotlaufbazillus noch keineswegs bewiesen. Gegenteils nehmen
Lorenz und Jensen**) an, dass ciese beiden identisch seien, dass
also der Bacillus murisepticus eine saprophytische Abart des
Bacillus rhusiopathiae suis sei. Solange die Nichtidentitit dieser
beiden Bazillen nicht bewiesen ist, bleibt zum mindesten die Mog-
lichkeit zu Recht bestehen, dass der Muriseptikusbazillus bei
Schweinen im Falle von Disposition virulent werden kann; solange
aber haben wir die Berechtigung Méiuseseptikéamie als echten
Rotlauf zu diagnostizieren.

Zum Schlusse mochten wir dem Praktiker bei Seuchen-
oder Seuchenverdachtsfillen bei Schweinen, im speziellen bei
Rotlauf- oder Rotlaufverdachtsfallen, folgendes empfehlen:

1. Mit den Untersuchungsobjekten einen kurzen genauen
Bericht iiber das Sektionsergebnis einsenden.

2. Dafiir besorgt zu sein, dass alle in Betracht fallenden
Organe (Herz, Liunge, Darmtraktus, Nieren, Haut- und Muskel-
stiicke) moglichst reinlich entnomm&n und intakt emgeeandf
werden, eventuell auch der ganze Kadaver.

3. Bei der Verpackung soll darauf geachtet werden, dass
die Organe nicht, wie es leider so oft geschieht, einfach alle
zusammen eingewickelt oder in ein Gefiss gebracht werden,
sondern es soll jedes Organ noch fiir sich mit einer Hiille ver-
sehen sein.

*) Pfeiler u. Roepke, Zentralblatt fiir Bakteriologie, 77, S. 469
*%) Bongert, Bakteriologische Diagnostik, 3. Aufl.,, 8. 291.
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4. Die Organentnahme soll méglichst kurze Zeit nach
dem Tode des Tieres stattfinden und die Einsendung der Pri-
parate immer per Express ge:xchehen, damit diese noch in
ziemlich frischem Zustande untersucht werden koénnen.

VYielhornigkeit bei der Ziege.
Von G. Giovanoli, Soglio.
Mit zwei Abbildungen.

Die Fahigkeit, durch Vereinigung des mannlichen mit dem
weiblichen Produkte der Geschlechtsorgane #hnlich veranlagte
Nachkommen zu erzeugen, ist eine allen Individuen sowohl des
Tier- als auch des Pflanzenreiches innewohnende Eigenschaft.
Das Verméogen, die Eigentumlichleeiten des einzelnen Individu-
ums auf seine Nachkommen zu iibertragen, ist ein sehr schwan-
kendes. Schon der Umstand, dass jedes Junge zwei Eltern hat,
die Triger von verschiedenen Eigenschaften und mit ungleicher
Vererbungskraft ausgeriistet sind, trigt eine schwer iibersehbare
Komplikation in die Verhiltnisse der Vererbung hinein.

Das plotzliche, unvermittelte Auftreten neuer Eigenschaften
bei einzelnen Individuen, die weder der viterliche noch der
miitterliche Erzeuger sichtbar an sich trugen und die mit merk-
wiirdiger Stetigkeit vor sich gehenden Ubertragungen auf ihre
Nachkommen, erschwert und verwickelt noch mehr die Priitung
des Problems der Erblichkeit.

Wissenschaftlich wurde diese- sprungnaft auftretende,
erbliche, nicht durch Uberginge vermittelte Abinderung eines
Merkmales der Stammform von dem hollindischen Botaniker
de Vries begriindet, Mutationslehre genannt. Das Hauptmaterial
zur Begriindung der Mutationslehre entstammt dem Gebiete des
Pflanzenreiches.

Aber auch aus dem Tierreich liegen eine Anzahl Beobach-
tungen vor von plotzlichem Auftreten einzelner Individuen, die
neue, den Eltern fremde Eigenschaften aufweisen und diese
weiter vererben, und die als Beitriige der Mutationslehre Ver-
wendung finden. Eine unvermittelt, plotzlich dusserlich sicht-
bar hervortretende Abinderung eines Organs im Sinne der Mu-
tation liefert, meines Erachtens, bei den Tieren die Stirnbewaff-
nung — die Hérner.

Das unvermutete Erscheinen der Hornlosigkeit in gehdrnten
Rinderbestinden wird auch auf Mutation zuruckgefuhrt



	Über bakteriologische Untersuchungen auf Schweine-Rotlauf

